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Wer über das gesetzlich zuläsfige Matz
-firmes Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo-
ri« sich Hafer befindet, oder Gerfie ver¬
füttert, versündigt fich am Vaterlande.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

ihr Nu Verkehr mit Brotgetreide und Wintergerste ju Saat-
zwecken.

Voni 27. Juli 1916.
Auf Grund des § 63 Abs. 2 der Verordnung über

Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29.
Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 613) und des 8 7 a der
Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916 vom 6.
Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 659) in Verbindung mit
§ 1 der Bekanntmachung über die Errichtung eines Kriegs-
ernöhmngsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.eriiätzcungsamts vom 22. Mai 1916
402) wird folgendes bestimmt:

Ms 1. Die Veräußerung , der Erwerb und die Lieferung
r>on Brotgetreide und Wintergerste zu Saatzwecken ist nur
zcgen saatkarte erlaubt . Die Saatkarte wird auf Antrag
dessen, der Brotgetreide oder Wintergerste zu Saatzwecken
erwerben will, von dem Kommunalverband ausgestellt, in
dessen Bezirke die Aussaat erfolgen soll, bei Händlern
ron dem Kommunaloerband, in dessen Bezirke der Händler
seine gewerbliche Niederlassung hat. Der Kommunalverband
kann die Ausstellung der Karten an andere Stellen über¬
trage«.

8 2. Die Saatkarte muß Namen , Wohnort und
Kommunalverband des zum Erwerbe Bercchrigten. den
r. rt, wohin geliefert werden soll, und, wenn das Getreide
mit der Eisenbahn befördert werden soll, die Empfangs¬
station, ferner die zu erwerbenden Mengen angeben ; ' sie
ist unter Benutzung eines Vordrucks nach untcnstehendein
Mutter) auszustellen.

„ „ S 3- Dir Veräußerung bedarf bei Brotgetreide nach
z 2 der Verordnung über Brotgetreide und Mehl aus
»er Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
»13), bei Wintergerste nach den §§ 2, 22 der Verordnung
über Gerste aus^ der Ernre 1916 vom 6. Juli 1916
flkeichs-Gesetzbl. S . 659) der Genehmigung des Kommu-
naloerdandes, für den das Getreide befcblagnahmt ist.

Die Gcnehinigung^ist nicht erforderlich, wenn Unter-
neymrr anerkannter Saatgulwirtschaften seibstgezogenes
»aatgetreide der Getreideart , auf di- sich die Anerkennung
wtrecki, zu Saatzwecken veräußern , sowie für die Veräuße¬
rung und Lieferung durch zugelassene Händler (§ 4). Als
Ekaimte Saatgulwirtschaften gelten solche Wirtschaften,
inem der Sondernummer des „gemeinsamen Tarif - und
Erkehrsanzetgers für den Güter - uird Tierverkehr im
ticmchc der Preußisch-Hessischen Staateisenbahnverwaltung,
o-r Milirareisenbahncn, der Meklenburgischen und Olden-
»urgischrn Staalseisenbahnen und der NorddeutschenPrivat-
«lendahnen-- vom 8. September 1915 nebst Nachträgen,
Ergänzungen und Berichtigungen als für Roggen . Weizen
i.nd G„ ste anerkannt aufgeführ: .sind. Außerhalb des

mngsbereichs des gemeinsainen Tarif - und Verkehrsan-
zeigers bestimmen die Lanüeszeniralbehörden . welche Be¬

rede als anerkannte Saatgurwirtschairen gelten,
di f * Eernet>mern  anderer landwirtschaftlichen Betriebe,
v'c nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit
^ m Verkaufe von Saalgetrcide besaßt haben, können der
. onwiunalverband oder die von ihm ermächtigten Stellen

eneymigung znni Verkaufe selbstgezogenen Saatge-
db zu ^-aatzwecken allgemein erteilen.

. J 4; Wer mit nicht fcldstgebautem Eerrcidc zu Saat-
der m*..^Qû c n̂ roill , bedarf bei Brotgetreide nach § 63

über Brotgetreide und Mehl aus der
fypjl be’- Terfle nach § 7 3 der Verordnung über
iü'- ft °u~ **et  ® rn‘e der Zulassung . Dies gilt auch

nostenschaften, Konjurnvereine und dergleichen.
^ Zulassung wird bei Brotgetreide durch die Reichs-

ttfeiit-Cv Je ‘® cr’tc  durch die Reichsfuttermiltelstelle
sielii- Reichsgelreidestclleund die Reichssuuermiltcl-
^ nnen andere Stellen zur Erteilung ermächtigen.
tun hl-Cw um  den Verkauf handelt, kann die Zuiassun

r w ^ erchsgetreidcstelle und der Rerchsfuttermittelstell
ganze Gebier des Deutschen Reichs oder Teil¬

en Don 'huen ermächtigten Stellen nur für
Bezirk erteilt werden.

Zulassung kann an Bedingungen geknüpft werden,

Das Muster ist hier nicht mir abgedruckr.

insbesondere kann die zulassende Stelle sich die Beaufsich¬
tigung der Geschäftsführung Vorbehalten und die Art der
Buchführung hinsichtlich des Handels mit Getreide zu
Saatzwecken oorschreiben.

Die Zulassung kann jederzeit zurückgenommen werden.
§ 5. Der Erwerber von Saatgetreide hat die Saat¬

karte dem Veräußerer spätestens bei Abschluß des Vertrags
auszuhändigen. Wird das Saatgetreide mit der Eisenbahn
versandt, so hat sich der Veräußerer von der Versandstation
auf der Saalkarte die erfolgte Absendung unter Angabe
der Art des Getreides, der versandten Menge und des
Ortes bescheinigen zu lassen, nachdem das Getreide verfrachtet
ist. Erfolgt die Versendung nicht mit der Eisenbahn, so
hat sich der Veräußerer auf der Saatkarte den Empfang
bestätigen zu lassen.

Der Veräußerer hat die Saatkarte mit der von der
Eisenbahnverwaltung ausgestellten Bescheinigung über die
Absendung oder mit der Empfangsbestätigung des Erwerbers
binnen zwei Wochen nach Absendung dem Kommunalver-
band einzureichen, aus dem das Getreide ausgrführt wird.
Dieser Konimunalverband hat alsbald dem empfangenden
Kommunalverband eine entsprechende Mitteilung zu machen.

§ 6. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 27. Juli 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

von Batocki.

I . Nr. II 5658. Weilburg , den 2. August 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft: Ziegenbockhaltuag.
Unter Hinweis auf § 3 der Polizeiverordnung betr.

Körordnung für Ziegenböcke(abgedruckt im Reg.-Amtsblatt
Nr . 8 Jahrgang 1911 Seite 67) mache ich darauf auf¬
merksam, daß die Anträge auf Körung der Ziegenböcke
pünktlich zum 25. Augustd. Js. hierher vorzulegen sind.

Die Anträge haben zu enthalten : Alter. Rasse, Farbe
und den dem Bock beizulegenden Namen, sowie die Zahl
der vorhandenen Ziegen.

Damit die Anträge rechtzeitig hier cingehen können,
ist schon jetzt die Anschaffung der Zicgenböcke für die neue
Deckperiode in die Wege zu leiten.

Empfehlen dürste es sich (da der Bock nur 1 Jahr
in einer Gemeinde verbleiben kann), für die Gemeinden
welche den Bock jedes Jahr wechseln müffen, mit einer
Nachbargemeinde zu lauschen.

Es betrifft nur die Gemeinden mit einem Bock. Ge¬
meinden mit mehr als einem Bock können ohne die Gefahr
der Inzucht den Bock länger wie ein Jahr halten.

Tie im Sommer v. Js . vom Kreistierarzt (zur Zucht
untauglich bezeichneten) abgekörlen Böcke dürfen zur Zucht
nichi mehr benutzt werden.

Hervorheben will ich noch, daß nach § 1 des Geleges
vom 12. Juni 1909 Ges.-Seite 675 für je 80 deckfähige
Ziegen ein Bock gehalten werden muß.

Gleichzeitig ist die Führung des im § 7 der Polizei¬
verordnung vorgeschriebenen Sprungregisters von Zeit zu
Zeit zu kontrollieren und sich davon zu überzeugen, daß
die Register auch ordnungsmäßig geführt werden. Deck¬
register, welche aufgebrauchl sind, müssen erneuen werden.

Formulare hierzu sind in der Buchdruckerei Cramer,
hier, zu haben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr. II 5695. Weilburg , den 4. Juli 1916.
An die berr . Herren Bürgermeister.

Die Anzeige des an Zusatzunterstützung für Krie-
gersamilien im Monar Juli ausgcwendeten Betrages wird
in Erinnerung gebracht und mit nächster Post bestimmt
erwarte:. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Weilburg , den 4. August 1915.
Betr . Notschlachtung von Schweinen.

Die Notschlachtung von Schweinen wegen Rotlauf
und Rotlaufverdachts hat in den letzten Tagen so zuge¬
nommen, daß wegen der späteren Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Schweinefleisch ernstliche Besorgnisse gehegt
werden müssen.

Die Abschlachtung von Schweinen, welche an Rotlauf
erkrankt sind und bei denen die Heilimpfung keinen Erfolg
mehr verspricht, ist gutzuheißen, ja notwendig. Die Ab¬
schlachtung von Schweinen, welche sonst dem sicheren Tode
verfallen sind, muß zur Rettung des Fleischwerts unbe¬
dingt gefordert werden. Die Abschlachtung darf aber nur
stattflnden, wenn die Schweine tatsächlich die Merkmale
der Seuche zeigen.

Für den Rotlauf sprechen folgende Erscheinungen:
Hohe Körpertemveratur , durch Befühlen der Haur, noch
sicherer durch das Thermometer seslzusteüen— Mastdarm¬

temperaturen 41,5 bis 42,6 ° und darüber —, gänzliche
Verweigerung der Nahrung , Niedergeschlagenheit, die Tiere
stehen ungern auf, schreien beim Austreiben, haben schwan¬
kenden Gang.

Zeigen sich diese Erscheinungen und ist die rasche
Zuziehung des Tierarztes nicht tunlich, so ist die Schlach¬
tung und zwar die schleunige Abschlachtung am Platze.

Im weiteren Verlauf der Krankheit pflegt kupferrote
Verfärbung bestimmter Hautpartien aufzutreten (daher der
Name), die Ohren fühlen sich kalt an, zur Abschlachtung
ist es in diesem Stadium meist schon zu spät, da das
Fleisch Veränderungen erlitten hat , welche es ungenießbar
machen.

Es ist hieraus ersichtlich, daß bei wirklichem Rotlauf
der Entschluß zur Schlachtung rasch gefaßt werden muß,
denn der Verlauf der Krankheit ist ein äußerst rascher und
führt meist schon binnen 24 Stunden zum Tode.

Die Furcht , ein erkranktes Schwein könne verenden,
hat aber leider dazu geführt, daß Schlachtungen ohne ge¬
nügenden Grund bei geringfügigem Unwohlsein ausgeführt
worden sind. Das muß entschieden mißbilligt werden.

Notschlachtungen sind nur beim echten' Rotlauf am
Platze, nicht bei der milden Form der Seuche, bei den
sog. Backsteinblattern, wobei sich über die Haut zerstreut
hochrote Flecken von viereckiger Form zeigend Diese Form
der Seuche, welche auch hochfieberhaft auftritt , ist nicht
tödlich.

Bloße Verweigerung der Nahrung ohne hochsieber-
hafte Körpertemperatur darf niemals Anlaß zur Schlach-
tung geben. Sachverständiger Rat . sofern die Herbei-
nifung des Tierarztes rasch erfolgen kann, ist in' allen
Fällen einzuholen.

Die Tierärzte deŝ Kreises sind mit dem zur Vor-
nahme von HeiU und Schutzimpfungen ersoröerllchen Jinps-
stoff versehen. Sie können in beschränktem Maße Im¬
pfungen aussühren . Impfungen größeren Umfanges, z.
B. Impfung sämtlicher Schweine eines Ortes können leider
zurzeit aus Mangel an Impfstoff nicht ausgeführt werden.

Im übrigen verweise ich auf nleine Veröffentlichung,
in Nr . 180 des Kreisblatts.

Der Kreistierarzt.
Emmerich.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier , 4 August mittags.
<W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz,
Der Arulleriekamps erreichke nördlich des AncreBaches

wieder große Stärke . Er wurde zwischen Ancre und Somme
mit unverminderter Heftigkeit fortgesetzt. Kräftige feindliche
Angriffe sind südlich von Orvilliers, südwestlich von Guille-
mont und nördlich des Gehöfres Monacu abgewiesen.

Südlich der Somme scheiterte nachts ein Angriff der
Gegner bei Barleux.

Den Franzosen gelang es gestern abend sich in den
Besitz unserer Stellungen im Dorfe Fleury und südlich
des Werkes Thiaumont zu setzen. Heule morgen einsetzende
Gegenangriffe brachten uns wieder in vollen Besitz des Dorfes
Fleury und unserer Gräben westlich und nordwestlich dieses
Ortes . Feindliche Angriffe nordöstlich des Dorfes Thiau¬
mont und gegen unsere Stellungen . Im Ehavitre-Bergwalde
wurden gestern mehrere Angriffe des Feindes abgewiejen.
Tic Lage ist dort wieder so, wie sie vor dem mit überaus
'tarken Kräften geführten französischen Angriffe waren.

Leutnant Mulzer setzte im Lunkampse bei Lens seinen
8., Leutnant Frankel vorgestern bei Biaumetz seinen 7.
Gegner außer Gefecht. Ferner wurde ein seindlicyer Dop¬
peldecker bei Peronne , zwei weitere, wie nachträglich ge¬
meldet, am 1. August südwestlich von Arras und bei.
Lihons von unseren Fliegern abgeschoffen. Durch Abwehr¬
feuer wurde je ein feindliches Flugzeug bei Berles au
Bois südwestlich von Arras und vei Naniur heruntergeholt,
letzteres aus einem Geschwader, das Namur mit geringem
Sachschaden angegriffen hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Nordwestlich von, Postowy zwangen wir den Gegner
durch Feuer zur Aufgabe vorgeschobener Gräben und
wiesen in der Gegend von Spiagla zwischen Narosz und
Wisniew Vorstöße gegen unsere Feldwerkstellungen ab.

Am Serwetsch, östlich von Gorodischtsche und"an der
Tschara südwestlich von Baranowitschi lebhafte Handgra-
natcnkämvse. Bei Lnbieszow scheiterten abends starke feind-



liche Angriffe. Im Abschnitt Satoioicze -Wislick entspannen
sich heftige Kämpfe, in deren Verlauf der Gegner in das
Dorf Runka-Miriyska und die anschließende Linie eindrang.
Im Gegenangriff gewannen deutsche und östereichisch-un-
-arische Bataillone sowie Teile der Polnischen Legion den
»erkorenen Boden restlos zurück. Sie machten 361 Gefangene,
erbeuteten mehrere Maschinengewehre und wiesen erneute
russische Angriffe glatt ab. Weiter südlich sowie bei Ostrom
und in der Gegend östlich von Swininozy kamen feindliche
Unternehmungen in unserem Feuer nicht über die ersten
Ansätze hinaus.

Tie Front des Feldmarfchall-Leutnants Erl,erzog Karl.
Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer

keine besonderen Ereignisse. In den Karpathen in Gegend
von Kopilas gewannen deutsche Truppen Boden.

BattainKriegsfchairplatz.
Vor den Stellungen südlich von Betolj fanden für die

bulgarischen Vorposten erfolgreiche Gefechte mit serbischen
Abteilungen statt.

Oberste Heeresleitung

Im Westen.
Die wahre Hölle bereite « die Franzosen ihren

Kriegsgefangenen in den Wüstenstrichen Nordastikas.
Grog sind die Klagen über harte Behandlung , ungenügende
Kost, Ungeziefer und Fieber. Das Laaer Tigzirt in Nord¬
afrika gilt als eines der besonders verrufenen, da die Kriegs¬
gefangenen dort sehr schwer arbeiten müssen. Wegen geringer
Vergehen werden sie häufig zu harten Strafen verurteilt,
wozu hauptsächlich das Laufen gehört. Einer der gefangenen
Unteroffiziere, der sich weigerte, die Leute laufen zu lassen,
sollte deshalb selbst laufen. Da er sehr lange krank gewesen
war, weigerte er sich, dies zu tun . Der französische Auf¬
seher schlug und trat ihn ; der Gefangene ließ sich hinreißen,
wieder zu schlagen, worauf der Aufseher den Befehl gab,
ihn niederzustechen, was auch geschah. Der Gefangene blieb
stundenlang bewußtlos liegen und wurde dann in ein
Lazarett gebracht, wo er sich noch heute befindet.

Im Oste«.
Dem amtlichen Wiener Bericht zufolge entwickelten sich

westlich der obersten Moldawa und am Czarny Czere-
mosz am rechten Flügel der unter dem Oberbefehl des Feld-
marschalleutnants Erzherzogs Carl Franz Josef gebildeten
Heeresfront neue für die verbündeten Truppen günstig
verlausende Kämpfe . In der Mstte und am linken
Flügel der Heeresfront des Erzherzogs keine besonderen
Begebenheiten. Bei Zalosce griff der Feind _unsere Stel¬
lungen an. Er wurde abgeschlagen. Die Kämpfe dauern fort

Bei der Armee des Generalobersten v. Tertztyanskyalug unsere Kavallerie im Bajoncttlampf einen
«griff zurück. Einer unserer Flieger hat in diesem Raum

vorgestern einen feindlichen Farman -Doppeldecker abge-
schoklen. Westlich von Kaszowka am Stoch od brach em
starker russischer Angriff zusammen . Nachmittags ge¬
lang es dem Feinde durch erneute Vorstöße bei Rudka ttt
unsere Linien einzudringen. Herbeieilende deutsche und
österreichisch-ungarische Bataillone und Teile der polnischen
Legion warfen die Ruffen des Abends vollends zurück.
Südlich der Bahn Sarny —Kowel wehrten die Truppen des
Generals Fath einen starken russischen Angriff ab.

Der italienische Krieg.
Die Lage ist unverändert . In mehreren Abschnitten der

Jsonzo-Front entwickelte die feindliche Artillerie eine lebhaste
Tätigkett. ^ ^ . .

Revolntionsdrohungen in Italien . Durch die
Maßnahmen der deutschen Banken gegenüber den ttalreni,chen
Staatsangehörigen sind dem kriegsmüden Volk, wie den
.Neuen Zürch. Nachr." laut „Voss. Ztg." von sehr guter
italienischer Sette versichert wird, neuerdings die katajiropqalcn
Möglichkeiten eines Krieges auch mit Deutzchland klar ge¬
worden. Die Wut des Volkes gegen den Kr -eg ,st
dadurch bedeutend gesteigert worden. Die revolutionären
Stimmungen find so laut geworden, d°ß der MlNlsterrat
die Bildung eines Presiekomitees zur Beschwichtigung des
Volkes für angezeigt gehalten hat . Infolge der intensiven
Propaganda der Sozialisten und infolge der Opfer an der
Front ist indes die Stimmung unter den Massen derart ge¬
worden, daß hier und dort die Meinung zu hören ist, eme
gewaltige Revolution müsse kommen , wenn em Mili¬
tärischer Erfolg ausbleibe . Die Soldaten zuchsn sich
auf alle Weife zu drücken . Bezeichnend ist ein kurzluher
Vorfall : 70 Mann sollten von der Festung Gaeta an die

Ter Tag der Abrechaung
Roman von A. v. Trystedt.

-39) (Nachdruck verboten.,
Ich kehrte, Trauer und Niedergeschlagenheit heuchelnd,

heim. Da erfuhr ich zu meiner Bestürzung , daß Wellnitz
drei-, viermal dagewesen sei, nach uns beiden gefragt
habe . Ich sagte den, Personal , daß ich für den Herrn
Pankdirektor nicht zu Hause sei, wenn er mich zu sprechen
wünsche.

Wellnitz ist dann wirklich noch mehrmals gekommen,
man sagte mir, daß er bleich und verstört ausgesehen habe.

Mich beunruhigte das nicht sonderlich, ich sagte mir,
Wellnitz wird sich aus andere Weise Helsen. wenn er
sieht, daß bei mir im Monient nichts z« erreichen ist."

Hochfeld legte beide Hände über die Augen . Die
Scham glühte darin , die Verzweiflung darüber , daß er
durch seinen Leichtsinn sich selbst das Leben zur Hölle ge.
macht, das reich mit Glücksgütern gesegnete, vor der Welt
beneidenswerte Leben. &

„Am nächsten Morgen hat man ihn tot in seinem
Bette gefunden. Es war unerwartet Kassenrevision ange¬
meldet worden , und von einem Tag zum andern war es
Welinitz nicht möglich gewesen, das Geld, welches er mir
geliehen, aufzutreiben und in die Kasse zurückzulegen. Er
ist gestorben, obne mich angeklagt zu baden.

Man nahm der Witwe alles , bettelarm mußte sie mit
ihren Kinder» ihre Häuslichkeit verlassen.

Im Schreibtisch des Versio-ckenen fand man einen
Briefbogen, auf dem war zu lesen:

Front . Davon sind 42 desertiert. Die Landbevölkerung
gewährt solchen Flüchtlingen Schutz.

Der Balkankrieg.
Vor den Stellungen südlich von Bitolja fanden für

die bulgarischen Vorposten erfolgreiche Gefechte mn
serbischen Abtellungen statt.

über die Stärke der Ententetruppen in Saloniki
sagte der serbische Gesandte in Bukarest, daß die serbischen
Streitkräste 120 000 Mann erster Truppen betrügen. Im
ganzen zählten die Kräfte der Verbündeten weit über
2 600 000 Mann.

Der türkische Krieg.
Der türkische Vormarsch gegen den Suezkann -,

längs der alten Karawanenstraße von El Arisch nach tu
Kantara ist so weit gegangen, als er irgendwie konnte. Der
Feind hat sich verstärkt und ist von einer Linie westlich vc>,
Ogratina , wo er sich eingegraben hatte, etwa bis acht oder
neun Meilen Entfernung r.on Romani, ungefähr drei Metten
vom Rande der Oa,e Katia gelangt. Die türkischen Vor¬
posten werden gelegentlich vorgestoßen und ste versuche ,
unter der leichten Kavallerie der Australier, hre fi4 übrigen-,
ausgezeichnet bewährten, Gefangene zu machen. Die Türke
bewegten sich auf der Front von etwa 10 - -eilen a“B J
vorsichtig voran . 12 000 Mann haben diesen Vormarsch
unternommen und sie können sich nun vom Zustande der
englischen Verteidigung überzeugen. B's zu einem gemisie.!
Punkte konnten die Türken ihren Vormarsch sehr gut be¬
werkstelligen. Sie marschierten bei Nacht und rasteten v .
Tage unter Palmengruppen im Schatten, wo Misere Fttege
sie nur schwer entdecken konnten. Aber ihre Stellung r.
Stärke wurde dennoch beobachtet, lange bevor sie femou ,
Truppen überraschen konnten. Bei ihrer Ankunst nahe b >
Ogratina gruben sie sich laut „Köln. Ztg. ra,ch ein, w <_■
ihnen Arbeiterkompagnien, die sie mitgebracht hatten, bch m-
lich waren.

Der Seekrieg.
Die letzte Botschaft von L 19 , die in einer ge-

wöhnlichen, soeben aufgefundenen Bierflasche dem Meere
anvertraut worden war , zeigt die Mannschaft des am
2 Februar d. I . in der Nordsee untergegangenen Zeppelin
als eine Schar von Helden, die ohne Furcht und Grauen
in den Tod ging. Offiziere und Mannschaften die in höchster
Seenot von dem englischen Fischdampser „King Stephan
anaetroffen, aber grausam im Stiche gelassen worden waren,
dachten in ihrer Sterbestunde nicht an sich, sondern nur an
ihre Angehörigen daheim. Kommandant Loewe erstattete
einen kurzen Bericht über den Untergang an die Behörde.
An seine Gattin schrieb er : Die letzte Stunde auf der Platt¬
form mit meinen Leuten ! Lange denke ich an Dich. Vergib
mir alles ! Erziehe unser Kind ! Obermaschinist Flade
schreibt: Meine innig geliebte Martha und Kinder ! Jetzt
ist also der Augenblick gekommen, wo ich mein Leben lassen
muß. Auf hoher See , auf dem Wrackstück unseres Luft-
schiffes sende ich Dir die letzten Grüße. Es muß aber so
sein Grüße auch die Eltern und Geschwister. Die letzten
herzlichen Grüße und Küsse von Deinem treuen Manne!
Auch diese Helden, die das hundsföttische England in den
Tod trieb, werden gerächt werden ; ihr Andenken bleibt dem
ganzen deutschen Volke heilig.

über die Seeschlacht am Skagerrak äußerte sich
der amerikanische Kapitän Sims in einem von dem Marine-

' ausschuß des Repräsentantenhauses zu Washington heraus-
gegebenen Bericht. Der Sachverständige sagt da u. a. : Die
Behauptung englischer Schriftsteller, daß die Aufopferung
eines Geschwadersvon Schlachtkreuzern in einem hinhaltenden
Gefecht gegen Schlachtschiffe gerechtfertigt gewesen sei, kann
nicht als richtig angesehen werden, da die militärische Lage
keine entscheidende Schlacht erforderte. Es ist kein Grund
vorhanden zu glauben, daß die Deutschen die Absicht hatten,
ihre Flotte in einem entscheidenden Kampfe gegen einen
überlegenen Feind aufs Spiel zu setzen. Dagegen besteht
Grund zu glauben, daß die Deutschen wußten, was sie
wollten. Eine vernünftige Vermutung ist, daß sie ihre Ab¬
sichten ausführten , nämlich „englische Schlachtkreuzer in eine
Falle zu locken und sie zu vernichten, ehe sie von der Haupt¬
macht unterstützt würden".

Ein Geheimbesehl der englischen Regierung,
der die Kriegsflotte anweist, vorläufig keine holländischen
Fischerfahrzeuge mehr einzubringen, läßt erkennen, daß die
englische Regierung den Befehl gegeben hatte, alle hollän-
dischen Fischerfahrzeuge, deren man habhaft werden konnte,
nach England einzubringen. Es war der englischen Regie-
runa also aleichaültia. ob gegen die einzelnen eingebrachten

"der Kasse nicht fehlen, ilrf, würde die Schmach nicht über-
leben. Im festen Vertrauen auf Ihre Ehrenhaftigkeit

Wellnitz?

,Mein beiter Baron . Lassen Sie mich nicht gar zu
sehr dafür büßen, daß ich Ihnen vertrauensselig die Acht¬
tausend lieh, schaffen Sie mir da- Geld bis übermorgen,
oder es geschieht ein Unglück Es findet in den aller¬
nächsten Tagen Kassenrevifion statt. Das Geld darf in

Du, Wolfgang , warst der vertrauteste Freund des
Direktors gewesen, du warst verschwunden, in fluchtähn¬
licher Eile, ohne dich von Bekannten zu verabschieden,
warst du gegangen , niemand wußte recht, wohin . Auf
dich lenkte sich der furchtbare, entehrende Verdacht, deines
Freundes Vertrauen in schändlicher Weise ausgenutzt zu
haben ."

Ein Schrei der Empörung unterbrach den mit heiserer,
erloschener Stimme sprechenden Baron.

„Und du !" rief Herr Vollmer in zorniger Entrüstung,
du warst jämmerlich genug , die Leute, unsere Mutter in
dem Glauben zu lassen, daß ich eine so unerhörte Schänd-
lichteit begangen und dann feige wie ein gewissenloser
Schurke das Weite gejuckt habe ?"

„Ich war schlecht und leichtfertig, aber verurteile mich
nicht zu hart , Wolfgang ; du warst fort, es hätte keinem
genützt, wenn ich die Wahrheit bekannt haben würde, wohl
aber wäre unser Name noch heftigeren Angriffen ausge¬
setzt gewesen, noch tiefer in den Staub gezogen worden,
hätte ich den Irrtum aufgeklärt. Darum schwieg ich. Aber
bei Gott im Himmel schwöre ich dir, daß mein Leichtsinn
durch diese Vorkommnisse hart bestraft wurde , daß ich einen
Schwur tat , ferner alles zu meiden, was unserem Namen
zur Unehre gereicht, und mein Wort gehalten habe. Zu¬
nächst nahm ich mich der Witwe an, doch konnte ich ihr
nicht mehr viel Gutes erweisen, denn sie welkte dahin wie
eine gebrochene Blume . Nach ihrem Tode vertrat ich Vater¬
stelle bei dem verwaisten Knaben. Er fand bei uns feine
Heimat , ich ließ ibm eine gediegene Erziehung zuteil
werden . Er hat weder als Kind noch als Jüngling etwas
entbehrt . Seit zwei Jahren ist er mit meiner einzigen
Tochter verlobt . Die jungen Herzen gehörte« einander
wohl schon lange an, aber Eütth ist ja eigentlich noch jetzt

Fischerfahrzeuge Verdacht vorlag, der die Aufbringung „
rechtfertigt hätte, oder nicht. Es kam ihr offenbar Lr
darauf an, durch nackte Vergewaltigungen die Mittel » N
Hand zu bekommen, um die beabsichtigte Erpreffung
über der holländischen Regierung und gegen die Holland̂ '
Fischerei durchdrücken zu können

Die beschlagnahmten oeutschcn Handelsschj »,
Im englischen Unterhause teilte der Blockademinister
Cecil mit, daß in englischen Häfen 144, in französischeA®
in russischen 30, in italienischen 59, in portugiefiche 7,'
deutsche Schiffe seit Kriegsbeginn beschlagnahmtr L-cm sie zeu zeriegsveginn oe,cylugnuymr ward.»
seien. ' Engla - d und Italien verwendeten sämtliche Schiss,
ob auch Frar -reich und Rußland dies täten, könne er -----
anaeben. "ich!

Der König von England an die Witwe Frv »«. ,
König Georg lieh der Wttwe des Franktireurs Fryatt
gendes Schreiben zugehen: Der König teilt mtt
ganzen Volke den Schmerz, der Sie gettoffen hat und 2
zeugt Ihnen seine herzliche Teilnahme. Seit Ausbruch £
Krieges hat Seine Majestät mtt Bewunderung von
glänzenden Dienst der Handelsflotte Kenntnis genonu»?
Die Tat des Kapitäns Fryatt , der sein Schiff vor den
griffen des Feindes verteidigte, war ein edler Beweis
Selbstvertrauens , das in hohem Maße diesem Berufe eia.»
ist. Mit der grüßten Entrüstung hat der König von jw
Schicksal Ihres Mannes vernommen. Gleichzeitig mtt tzU
Übermittlung des königlichen Beileids spreche ich Ihnen 5»:ST}r*v»tor » hip 9terfrrfipriinrr spinpK 9IMrhpno & AtNamen des Königs die Versicherung seines Abscheues üb.,
diese Schandtat aus.

Ein neuer Protest gegen den englische « Poftrag»
Die amerikanische Handelskammer in Berlin sandte folgUA
drahtliche Mitteilung an das Staatsparlament in Washington
Postbeschlagnahme unerträglich, weder Briefe noch Druck,
fachen kommen an ; wir schlagen vor, die Post in WashingtW
prüfen zu kaffen und in versiegelten Beuteln nach fremd»
Ländern zu senden. Sofortige Hilfe dringend nötig.

Gemeinsame Aktion der Neutralen . Ein hoy.
amtliches Holländisches Blatt schreibt: Das Vorgehen
lands auch gegen die schwedische und norwegische Fischt
zeigt, daß der Augenblick für ein gemeinsames Handeln d..
Neutralen gegen die unduldbare Kontrolle Englands , wen,
jemals , so jetzt gekommen ist Es klingt wie ein Hoh,
wenn der englische Kriegsministerin seiner Botschaft an ba*
französische Heer behauptet, daß England die Freiheit der
Meere sichern wolle.

Deutsche U-Boot -Beute . Nach Londoner Berichts
wurde der englische Dampfer „Britanic" (2240 To.), Eige»
tum der Cockerlinie, durch ein deutsches Unterseeboot in de«
Grund gebohrt. Der Dampfer war unbewaffnet. Deren«,
lische Segler „Marghret Sutton " wurde eben' Ms verseng
Ferner der unbewaffnete englische Dampfer „Heighington'
(2800 To.), der italienische Dampfer „Letimbro" (2210 To.)
das Segelschiff „Rosarino" (1200 To.) und die norwegische
Fischereidampfer „Ejnar " und „Erling".

Zwei italienische Unterseeboote verloren,
italienische Marineleitung tetst mit : Zwei unserer Unters«-
boote, die vor längerer Zeit zusammen mit anderen zu einet
Unternehmung an den feindlichen Küsten ausgefahren waren,
sind nicht mit den anderen zu ihren Stützpunkten zurück
gekehrt. Man muß sie als verloren betrachten._

Völkische Rundschau.
Deutschlands glänzende Kriegslage.

In einem eingehenden Artikel über die gegenwärttz
militärische Lage spricht der Militärkritiker des groW
holländischen Blattes die Überzeugung aus , daß die er|ta
unzweideutigen Vorzeichen eines gewalligen Zusammenbruch
der Offensive der Verbündeten deutlich zu sehen sind, tt«s
der Fortschritte, welche die Russen noch zu verzeichnen habe«!
Die Mittelmächte können in dem Gebiet, wo sie nun p
Defensive gezwungen sind, noch Gelände aufgeben, dem
sich die Folgen auf die allgemeinen Operationen gelle«!
machen. Die Rusien haben drei Wochen nötig gehabt, m
5 Kilometer vorzurücken und Kowel liegt noch 50 Kilome«
weiter. Was beweist es, daß die Russen wieder einen >
folg zu verzeichnen hatten ? Heute erst erkennt man iE
großen Vorsprung, den die Mittelmächte im Osten wie«
Westen im feindlichen Gebiet besitzen, das ihnen bei
früheren Siegen in die Hände fiel. Nun können sie
ihren Lorbeeren ausruhen, d. h. die Deutschen und jL
Österreicher, die im verflossenen Jahre fast ausschtteß»
offensiv auftraten, können sich auch einmal defensiv
Sie können die Gegenpartei für jeden Kilometer tüchtig «jc « r . _ _ CTSnv SlIrtfirPITl
zahlen lassen, den sie sich zurückholen wollen. Der Angrch
muß stärker sein als der Verteidiger, schon allein wegen«
großen Verluste, die er erleidet.

ein Kind, darum dachten wir bisher noch nicht an
Hochzeit, die aber nun doch im Herbst stattfindeu soll. 0»
ist mein Erbe. Du siehst, ich habe das an seinem Vater
gangene Unrecht nach Kräften gut gemacht"

Wie ein Schluchzen klang es aus der Stimme «
Barons , übermächtige Bewegung schwellte seine
Beide Hände streckte er, um Vergebung bittend, dem 2j

bCr  Herr Vollmer entzog sich der Berührung durch->>
rasches, heftig protestierendes Zurückweichen. „Groß«
hast du dich aus der Affäre gezogen," sagte er m btt»
verächtlichem Ton , „dich als edler Tugendheld aufgeW
und zugegeben, daß man meinen Namen wie den em
Geächteten nur mit Groll und Empörung nennt , lln» >7
soll ich dir verzeihen ? Dann müßte ich ja der chararM
lose Wicht sein, zu dem du mich stempelst. Ich
und verachte dich, du frivoler , gewissenloser Mensch. *
Bruder bist du nicht mehr. Ich denke aber mcht sa».
fernerhin als Schurke vor den Leuten dazustehen. ^
Tag der Abrechnung ist gekommen. Jeder soll ersay
welcher Heuchler sich unter der Maske eines Biedermann
verbirgt ." . j

„Deine Entrüstung ist vollkommen gerechtferttsl,«
durfte es nicht anders erwarten , und trotzdem om  ,
dich um Schonung , meiner Tochter wegen. ä  ^
auch, daß ich hart genug besttaft bin durch SK
würfe. Nie hatte ich seit jener Zeit eine wirkucy^
Stunde , der Anblick̂ des Knaben "verursachte mir S' _ - , _ r_ SrtV/lfl . “
hindurch Folterqualen . Oft war ich nahe daran,
Versuchung zu erliegen und das Kind aus meiner
zu entfernen . Aber immer wieder fand ich 0» ^
mir selbst die Buße zu diktieren, die so schwer
gen war ." . . „ -r -4

„Das ist deine Sache ! Du bangst um deine
und verlangst, daß der Makel auf dem Namen ^
Sohnes haften bleiben soll?" G

„Barmherzigkeit ! Richte nicht Aug' um Auge«1
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Die Iren und Casement.
, englische Regierung ...uß einen ganz unverhältnis¬
starken Bruchteil ihrer Truppen zur Überwachung

mrückhalten. Gleichwohl vermag sie den Ausbruch
3^ Unruhen infolge der Hinrichtung Casements nicht zu
lieuê Premierminister Asquith sagte im Unterhause ge-

. ^er Debatte über Irland : In vielen Teilen des
W^ a Vbc eine beträchtliche Erneuerung der Sinnfein-

in ihrer aggressivsten Form stattgefunden. In
Aeweg sei es zu bedauerlichen öffentlichen Kund-
ein̂ jßr Deutschland gekommen. Asquith fügte hinzu,K Me Militärmacht und die Polizeimacht ausreichend ge-

° jet, um einen neuen Aufruhr zu verhindern.
"^ Opposition deb Iren gegen die englische Regie-

^Jm Unterhause erklärte der irische Abgeordnete
L gffen, daß die nationalistische Partei in keinem Sinne

- Ur  rü den Anhängern der Regierung gehöre, sondern
^lmebr zu ihren Gegnern. Die Partei wird natürlich die
»^ aspolitik der Regierung unterstützen, aber sie wird, wenn
*fr "Jj Gelegenheit bietet, diese benutzen, um die Regie-

na au stürzen. — An Casement wurde die gemeinste Art
Einrichtung vollstreckt. Der große irische Patriot wurde

^ „ schaffen, wie die englische Regierung Mitteilen ließ,
lanbern iu Anwendung mittelalterlicher Tortur durch den

gerichtet._

Kokal-Uachrichle«.
ÜB ei Iburg,  den 5. August 1916.

ZS

' Auszeichnung. Dem Musketier Ludwig Garzinsky
von Runkel  wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse" ver¬
liehen.

_j_ Aufhebung der Verbrauchsbeschränkung der Kartoffel-
tkjeu-er. Das Kriegsernährungsamt macht darauf auf¬
merksam, daß die Verordnung vom 19. Juni 1918 über
die Beschränkung des Kartoffelerzeugers beim Verbrauch
von Zpeisekarroffeln zur Ernährung der Angehörigen seiner
Wirtschaft, mit dem 31. Juli ihre Geltung verliert. Vom
1. August ab dürfen die Kartoffelerzeuger für sich und
ihre Angebörigen Kartoffeln ohne Einschränkung zu Speise-
jweckcn verwenden. Selbstverständlich unterliegt auch dieser
Verbrauch nach dem 1. August der Bestimmung, daß die
Landwirte nach wie vor verpflichtet sind, den an sie heran-
mtenden Anforderungen der Kommunaloerbände auf Liefe¬
rung von Speisekartoffeln an Bedarfsverbände nachzukommen.

Das Zusammenwirken von Zugendgruppen mit den
Ariwenvereinen. Es liegt in der Natur der Sache, daß
sich den Frauenhülfen viele Näh- und Jungfrauenoereine
augeschloffen haben. Viele der dem Wohle der Jugend
dienenden Vereine sind auch von Mitgliedern der Frauen-
hübe ms Leben gerufen worden. Die jugendlichen Mit¬
glieder versammeln sich meist unter der Leitung ihrer
Könnerinncn zu gemeinsamer Tätigkeit. Wie der Kreisver¬
band Cüstrin-Kietz berichtet, haben einige der ihm ange-
schtoffenen Frauenhülfen mit Erfolg die Mitglieder der
Jugendgruppen an ihren Vereinstagungen teilnehmen lassen.
Die jungen Mädchen fanden dabei Gelegenheit, durch
Deklamationen und mehrstimmigen Gesang die Versamm¬
lungen der Frauen außerordentlich zu beleben. Anderseits
wurden auch wiederholt Ausflüge der Jugendgruppen
unter Aussicht und Leitung der Pfarrfrau unternommen.
Das sind gewiß hübsche und nachahmenswerte Beispiele
auf dem Gebiete der weiblichen Jugendpflege.

/ Amtlich wird gemeldet: Durch Anordnung des
Kriegscrnährungsamtes vom 2. August ist das bisher be¬
stehende Verbot der Versätterung von Kartoffel« aufgehoben
word-n.

irmujtrUr und vermischte Nachrichten.
X Schupbach, 4. August. Dem Musketier Hermann

Halberstadt  von hier im Infanterie -Regiment Nr . 57
wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klaffe" verliehen.

— Êlkerhausen, 3. August. Der Unterofstzier Caesar
von hier wurde mit dem „Eisernen Kreuz 2. Klasse" aus¬
gezeichnet.

st. Vom Laubus, 4. August. Hart empfunden wird
beioRöerS in diesem Jahre der durch das Hochwild des
Laubus angerichtete Wildschaden. Traurig stehen die
Leure vor den verwüsteten Kartoffeläckern, bittere Gedanken
und Groll steigt in ihnen auf. Auch die betroffenen Korn¬

äcker liefern geringe Erträge , sehnsüchtig schaut so mancher
nach der Hülfe von oben her aus . In erster Linie müßten
sich doch auch unsere Reichstags - und Landtags -Vertreter
um ihren Wahlkreis küminern. Denn die eigentlichen
Laubuswälder gehören doch dem Fiskus , in diesen aber
wird das Wild gehegt und geschont.

", Philippstein, 4. August. Herr Lehrer Heinrich Tutz
Hierselbst tritt mit Schluß des Sommerhalbjahres in den
Ruhestand.

= Limburg. 5. August. sGroßfeuer.j In der Holz.
Handlung von Brüser  am Bahnhof dahier entstand gestern
abend gegen 8'/2 Uhr ein größerer Brand , der sich bei
dem herrschendenstarken Winde bald auf das ganze Holz¬
lager ausdehnte. Trotz des raschen Eingreifens der hie¬
sigen Feuerwehren und des Militärs — die Eisenbahn¬
werkstättenfeuerwehr war mit ihrer Dampfspritze an der
Arbeit — konnte das Feuer nicht auf seinen Herd be¬
schränkt werden. Die Wehren boten ihre ganze Kraft auf, um
des Feuers Herr zu werden, konnten es aber nicht verhin¬
dern, daß mehrere Nachbargebäude in Mitleidenschaft ge¬
rieten und ebenfalls ein Raub der Flammen wurden. Erst
gegen Morgen war die Hauptgefahr beseitigt. Der ent¬
standene Brandschaden ist recht bedeutend.

Niedernhausen, 3. August. Der 60 Jahre alte Bahn-
albeiter P . H. wurde vor einigen Tagen am Kopfe von
einem Insekt gestochen, wodurch sich eine Blutvergiftung
entwickelte. In vergangener Nacht hat sich nun H. in seiner
Wohnung erhängt.

Hanau, 3. August. Die Ferienstrafkammer verurteilte
den 58 Jahre alten Techniker Heinrich Schmidt von Kas¬
sel wegen Schwindelei zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus,
120 Mk. Geldstrafe und 5 Jahre Ehrverlust . Er hatte
angeblich ein neues Vergoldungsverfahren erfunden und
er ließ sich für Zusendung der Materialien Beträge bis zu
25 Mk. im voraus zahlen. Die Materialien blieben aus.

Frankfurt, 2. August. sDer Herr„Offizierstellvertreter".]
Der 24 Jahre alte Kaufmann Robert Klotz von Schlüch¬
tern spazierte vor einiger Zeit in der hiesigen Gegend in
der Uniform eines Offizierstellvertreters, die Brust mit dem
Eisernen Kreuz und der Hessischen Tapferkeitsmedaille ge¬
schmückt, umher und renommierte mit seinen auf dem
Schlachtfeld vollbrachten Taten . In einen Frankfurt -Bebraer
Schnellzug wurde er schließlich festgenommen und in das
Gefängnis in Wächtersbach (Kreis Schlüchtern) gebracht,
wo er sich als „Offtzierstellvertreter Otto Schmidt aus
Mainz " in das Gefangenenbuch eintragen ließ. Die richtigen
Personalien des Schwindlers waren aber festgestellt und
die Ferienstrafkammer in Hanau diktierte ihm gestern für
feine freche Anmaßung drei Monate Gefängnis.

Koblenz, 2. Aug. Bei Niederhövels verunglückte aus
der Grube „Friedrich" der 40 Jahre alte Bergmann Hein¬
rich Rascher aus Steineroth dadurch, daß ihm ein Brett
auf das Genick fiel. Er war sofort tot.

Oppenheim, 3. Aug. Von einem schweren Unglücks¬
fall wurde die Ehefrau des Schiffsbesitzers Kimpel betrof¬
fen. Als sie ihrem Mann bei der Arbeit auf dem Schiff
helfen wollte, glitt sie aus , stürzte rücklings in den Rhein
und ertrank. Trotzdem ihr Mann sofort nachsprang, ge¬
lang es ihm nicht, seine Frau den Fluten zu entreißen.

Speyer, 3. Aug. Kommerzienrat Wellensieki. Firma
Wellensiek u. Schalk, der wiederholt schon in reichen Spen¬
den der allgemeinen Kriegsfürsorge gedachte, hat neuer¬
dings zum Opfertage die Summe von 50,000 Mk. gege-
den.

Neustadta. d. H., 3. August. Der 64 Jahre alte Apo¬
theker Ottmann von hier gab auf einen der beiden Söhne
seines Nachfolgers, die er mit auf die Jagd genommen
hatte, versehentlich einen Schuß ab. Der in den Kopf ge¬
troffene unglückliche Junge Wolsiffer, ein Knabe von 15
Jahren , war auf der Stelle tot.

— Kriegsgefangene, die bei den„Barbaren" bleiben wollen.
Es ist bekannt, daß an vielen Stellen russische Kriegsge¬
fangene versichern, sie hätten kein Verlangen , wieder unter
Väterchens Knute zu kommen, sondern nur den Wunsch,
nach dem Kriege in Deutschland bleiben zu dürfen. Ein
französischer Kriegsgefangener, dem es gleichfalls in Deutsch¬
land besser gefällt als in seiner Heimat, befindet sich im
nordfriesischen Dorfe L. im Kreise Husum. Er hat sich dort
ein landwirtschaftlichesAnwesen zum Preise von 10000 M.
gekauft und will gleich nach dem Friedensschluß seine
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flang. es wird sich ein Weg finden, den auf dir ruhenden
"erdacht aus der Welt zu schaffen. Man kann von
einem Mißverständnis sprechen, von verhängnisvollen Zu¬
fallen! Und dann — du bleibst ja nicht ; was braucht es
vjch zu kümmern, wenn ein Dutzend Menschen heimlich
flüstert, denn offen wagt sich keiner mit einer Anklage
hervor, und die meisten Zeugen jener Vorkommnisse sind
tot Du hast also weder für dich noch deinen Sohn zu
furchten."

«Ich werde wiffen, was ich zu tun habe !" Das klang
wie ein Keuchen!; ein Blitz niederschmetternder Ver¬

achtung traf den Baron ; in der nächsten Sekunde war
Herr Vollmer schon an der Tür.

Der Baron eilte ihm nach, umschlang seine Schultern
mit beiden Armen. '

«Gnade. Barmherzigkeit, Wolfgang ! Ach war ein
Zrrer wußte nicht, was ich tat !"

andere sah ihm kalt ins Auge, das sich scheu vor
^A' ck schloß. „Gut , ich will es glauben . Aber jetzt

Nto-, -ü>£ei "oller Besinnung . Gehe zu Hübner , zu
k. . 2}'®, ®°&n* bekenne beiden deine Schuld und gib ihnen

Wahrheit zu verbreiten !"
Inno» taumelte Hochfeld zurück. „Das ver-
»*n> ab'!" """ mir' e* ^ ht über meine Kraft, lieber
birn-l? ? kannte deine Antwort im voraus . Es ist na»

als Wohltäter gefeiert zu werden und
heimliche Schuld andern aufzubürden !"
'«mm»« ">ar . allein im Zimmer . Er brach zu-
«aren tr  J® trre. ®llöer  erregten sein Hirn , seine Lippen
^ahnsinn ^ " ' 060  Trigen glühte es wie beginnender

18. Kapitel.
Herr ^ ^ "^ rgangen , und nach immer konnte

Vollmer sich nicht beruhigen . Er raste im Zimmer

auf und ab, mit zerwühltem Haur und geballten Fäusten.
Am Tisch saß Forstmeister Hübner , bleich und erschüt¬

tert wie nie zuvor im Leben.
„Ich habe nie an deine Schuld geglaubt , Wolfgang.

Ich ahnte den Zusammenhang . Die Toten sind da schul¬
diger als die Lebenden . Deine Eltern ließen ihrem Jüng¬
sten von vornherein zu viel Willen, entschuldigten seine
Fehler so unbedingt , daß nichts Gutes für deinen leicht¬
fertig veranlagten Bruder dabei herauskommen konnte. Er
ist daun immer tiefer in Schulden geraten ; die Scham, ein
letzter Rest von Stolz schloß ihm die Lippen, bis er zuletzt
nicht mehr aus noch ein wußte ."

„Mein armer Freund , mein prächtiger, ehrenhafter,
strebsamer Wellnitz das Opfer !" murmelte Herr Vollmer,
„o, wie konnte der Himmel eine solche Schändlichkeit ge¬
schehen lassen, es ist nicht auszudenken ! Und heute noch
lastet auf dem Sohn das Brandmal : der Vater ein De¬
fraudant und Selbstmörder ? Da sollte man ja an der
ewigen Gerechtigkeit zweifeln, die ungestraft so Ungeheuer¬
liches geschehen lassen konnte !"

„Um Wellnitz war es jammerschade," nickte der Forst¬
meister, „sein Schicksal hat alle Näherstehenden tief er¬
schüttert. Nie ist ein Wort des Vorwurfs lautzgegen ihn
geworden, nie hat einer es den Sohn entgelten lassen,
daß sein Vater ein so tragisches Ende fand . . . . Und
bedenken mußt du auch, daß dein Bruder bestrebt ge¬
wesen ist, die Iugendtorheit gutzumachen. Er hat den
jungen Wellnitz von jeher wie einen eigenen Sohn ge¬
halten und g Uebt.

„Das findest du erwähnenswert ?" rief der Amerikaner,
mit der flachen Hand auf den Tisch schlagend, daß die
Gläser klirrten. „Botho war immer ein Heuchler, bemüht,
sich als Menschenfreund und echter Edelmann aufzuspielen.
Im geheimen scheute er, wie du hörst, nicht vor den
aröhtp » Verfehlungen zurück I"

(Fortsetzung folgt.)

Familie nachkoinmen lassen, um dauernd bei den „Bar¬
baren" zu bleiben.

Kehle Uachrichte«.
Auf der Jagd nach der ^Deutschland ".
(zb.) Der Kopenhagener „Berlingske Tidende" wird

aus London gemeldet, daß zwei französisch-englische Ge¬
schwader den besonderen Auftrag erhalten haben, auf die
„Deutschland" Jagd zu machen.

Die Haltung Rumäniens.
Nach einer „Az Est"-Meldung aus Sofia äußerte sich

der Bautenminister Petrow im „Utro" sehr scharf über
Rumänien . Bald wird Rumäniens Stunde schlagen,
schreibt Petrow , und auf sämtlichen Kriegsschauplätzen
treten jetzt Ereignisse von größter Bedeutung ein. Nie¬
mand kann weiter Zuschauer dieser Ereignisse bleiben, ani
wenigsten Rumänien . Geht es mit uns , wird es gern
gesehen, aber auch sein Auftreten gegen uns würde uns
nicht unvorbereitet finden. Geschows Blatt teilt an leiten,
der Stelle mit : In maßgebenden politischen Kreisen ver¬
lautet , daß im Verhalten Rumäniens eine plötzliche Wendung
zugunsten der Zentralmächte eingetreten ist.
Die englische« Erpressungsversuche in Rortvege«

Nach einer Meldung der „Aftenposten" soll die eng¬
lische Regierung die Ueberlaffung der gesamten norwegischen
Kupfer- und Kupferkieselproduktion verlangt haben, da
England andernfalls sich weigere, das von Norwegen in
Amerika angekaufte elektrolytischeKupfer nach Norwegen
gelangen zu lassen. Eine Meldung des Londoner Ver¬
treters des Blattes , die norwegische Regierung habe Eng¬
lands Verlangen inzwischen erfüllt, wird als unzutreffend
bezeichnet.

Briefkasten der Redaktion.
Imker in E . Die wichtigsten Bienenrassen sind fol¬

gende: 1. die deutsche Biene, 2. die Heidebiene (Abart
der deutschen), 3. die Krainer Biene und 4. die italienische
Biene. Die einfarbige dunkle deutsche Biene ist für die
.hiesige Gegend in erster Linie zu empfehlen.

ep. Das war in der blutige « Schlacht a « der
Somme.

Von August Reiff.
„Das war unser, ja unser Regiment,
Unser Regiment , das die Furcht nicht kennt.
Fragt die Engländer , wie's bei Ovillers gewesen,
Fragt alle, die sie zum Sturm sich erlesen;
Wenn sie nicht lügen, sie müssen's gestehn.
Sie haben nicht wanken, nicht weichen gesehn

Unser Jnfanterie -Regimenl !*
Das war in der blutigen Schlacht an der Somme,
Das Regiment wie ein Mann bereit zum Willkomm.
Und sie kamen wie ausgespieen aus der Hölle Rachen,
Kamen, schwäbische Treue zu schänden zu machen;
Zehn gegen einen, so brachen sie los,
Bedrohend mil ihrem Vernichtungsstoß

Unser Infanterie -Regiment!
Das war , als am 6. Tag das Geschützgebrüll schwieg.
Und Sturmwelle auf Sturmwelle den Gräben entstieg,
Da haben wir fest auf die Zähne gebissen,
Gemäht und gemäht, und was eindrang hinausgeschmissen.
Von vier Divisionen acht Tage lang berannt,
Und keinen Fußbreit verloren — wir hielten stand!

Unser Infanterie -Regiment!
* Da das heldenmütige Regiment zurzeit noch nicht

genannt werden darf, mußte die Schlußzeile „Infanterie-
Regiment . . ." abgeändert werden.

Amtlicher Teil.
An die Gemeindebehörden.

Tie Zuckerverteilu«g
wird Anfang nächster Woche zu Ende geführt und ist so
bemessen, daß auf die August-September-Karte ungefähr
31/2  Pfd . ausgegeben werden kann.

Da neuer Zucker voraussichtlich erst Ende Oktober
fertig gestellt sein wird , auch Hinmachzulagen nur in sehr
beschränktem Maße zu erwarten sind, so muß wiederholt
darauf hingewiesen werden, daß der Bedarf zum Zwetschen-
und Aepfelmuß von dem Verbraucher abzusparen ist.

Dringender Mehrbedarf kann aus dem kleinen Reserve¬
bestand wenigstens teilweise gedeckt werden, wenn die
Gemeindebehörden die erforderlichen Nachweise bis zum
Monatsschluß einreichen.

Lebeusmittelstelle des Oberlahnkreises.
M. Ki r chb er g e r.

Eierverkauf.
Heute nachmittag von 4 Uhr ab geben wir

auf dem Rathaussaal
Eier

an die hiesigen Familien von 10 bis 15 Stück, das Stück
zu 23 Pfg . ab. Die Beträge für die gewünschten Eier
sind abgezählt bereit zu halten , die Warenbezugskarte mit¬
zubringen.

Wettburg , den 5. August 1916.
Der Magistrat.

Heute nachmittag vo » 5 Uhr ab geben wir in
der Vorhalle des Rathauses an die hiesigen Einwohner

frische Wurst
ab. Die Warenbezugskarte ist vorzulegen.

Wettburg , den 5. August 1916.
Der Magistrat.

Anfichts-Woükurten
— « schöner Answahl—

.^ empfiehlt A . Eramer.



Zur Heimfahrt des U -Han¬
delsbootes „Deutschland".

Unser Bild zeigt links den Kapitän
der „Deutschland". Paul König,  unten
das Deck des Handels » Unterseebootes,
nach seiner Ankunft in Baltimore pho-
tographiert , oben eine Gesamtansicht. Das
ganze deutsche Volk hofft und wünscht,
daß die „Deutschland" sicher in den Hei¬
mathafen einlaufen wird.

lUMiWl
8inck alle unsere Vorräte, welche bis zum 10. Juni

eingetroffen waren.

Damen -Konfektion
Jackenkleider : : Mäntel
Klelderröcke : : Binsen

Unterröcke u . s . w.

J . C . J6SS6l t Hoflieferant.

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schweren Verluste, der uns betroffen,
sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus.

Frau Richard Hirschhäuser
und Kind.

Weiihtir ^r, den 4. August 1916.

Zur

Stoppelaussaat
empfehle

Sommerwicken, Sommerwicken
mit Erbsen, Ackerspörgel, Zottel-
oder Sandwicken, Jncaruatklec.

Vouis Kohl.
Weilmünster.

Zur

Herbst-Aussaat
empfiehlt

Saatwicken, Acker¬
spörgel. Jncarnatklee
lrifft in den erste» Tagen ein.
© • Rompf , Samenhandlung.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis).
Znsanterie-Regiment Nr. 82.

Wilhelm Schäfer II . aus Wembach l. verw.

Treffe Sonntag mit einer Sen¬
dung

' guter Läufer-
Schweine

- __ ein. Der Verkauf findet Mon-
:ag morgen 8 Uhr bei H . Dündt am Bahnhof statt.

_ _ Albert schwarz.

KuschenfuHrptun
i« it den neuesten Aendernnge»)

— Preis 15 Pfg . —
Vorrätig bei A . Eramer

Volllsbibliothkll-Neriii! iUcitttutg.
Montag , De« 7. August , nachmittags 4 Uhr, in

der Konditorei Hahn
Generalversammlung.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Bibliothek' Revisionsbericht.
3. Rechnungsablage des Kassierers.
4. Entlastung des Vorstandes.
5. Neuwahl des Vorstandes und des Prüfungsausschusses.
6. Verschiedenes.

Wettburg , den 31. Juli 1916.
Der Vorstand:

Scheerer, Vorsitzender.

Armenverein Weilbnrg»
d.r SfÄ r - - - - ° Uhr . in

Generalversammlung.
Tagesorsnung : «

1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Rechnungsbericht des Kassierers und Entlastung desVorstandes.
3. Voritandsncuwahl.
4- ^ sprechuug von Vereinsanaelegenheiten.

Merlburg, den 31. Juli 1816.
Ter Vorstand:

Scheerer, Vorsitzender.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg. %

Mit Beziehung auf die zum Aushangs gebrar̂ 0
kanutmachuug betreffend Beschlagnahme und Be« ^
Hebung der Fahradbereifungcn vom 12. Juli io lfc an ^S
alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerunq
genen Fahrraddecken und Fahrradschläiiche beschlg
Die Vornahme von Veränderungen an diesen Geox
sind verboten, auch ist jede weitere Benutzung'
verboten, soweit sie nicht durch besondere Erlaus,«'-^
stattet ist. st

Die Erlaubnis wird nur solchen Personen eueifrT
das Fahrrad in Ermangelung anderer zweckdienlicher^
kehrsmittel benötigen und nur zu dem bei der BeanrraÄ
der Erlaubnis angegebenen Zwecke.

Die Anträge zur Einholung der Erlaubnis
Welterbenutzung der Fahrräder sind auf besonderem
mutar , welches im Stadtbüro Nr. 4 zu haben ist
unter “Oinv In ,-wj Sn »- _ . v . . . e, Aunter Vortage der Radfahrkarte umgehend zu stellen. m

Der Ankauf der beschlagnahmten Fahrradbereisuj
findet bis zum 15. September 1916 durch freiwillige Aba
Hilf hem htpftrtf ' n sY)*- \  v _.auf dem hiesigen Stadtbüro Nr. 4 während der Di
stunden gegen folgende Vergütung statt:
für sehr gute Decke4.00 Mk. Schlauch 3 0Y-
" < " 300 " , 2 .00
„ noch brauchbar „ 1.50 „ „ i. 50f
„ unbrauchbar „ 0.50 „ „ o.25 ■>

Hierselbst werden auch Fahrradbereifungen ange„A
men. die unentgeltlich der Heeresverwaltung zur Vcrsüack
gestellt werden. ™

j £ ie Personen, welche die Fahrradbereifung bis
15. September nicht abgegeben haben, sind verpstj,
auf dem Stadtbüro Nr. 4 einen Meldeschein in Emp,-
zu nehmen, denselben auszufüllen und direkt daselbst wich
abzugeben. Pon diesem Tage ab erfolgt sodann die zwana
weise Einziehung der Bereifung. *

Wer dieser Anordnung nicht Folge leister, hat fir*J
Bestrafung zu gewärtigen.

Weilburg . den 29. Juli 1916.
Der Magistrat.

Das Baden in der Lahn auherhalb der Badeamjist verboten.
Widerruflich gestatten ivir das Baden unterhalb

Rollschiff beim Moser'sche» Wehr.
Die Badenden haben Badekleider zn tragen.
Zuwiderhandelnde werden strengstens bestraft.
Weilburg , den 3. August 1916.

Die Poli zelverwaitung.
Wegen der Gefahr des Absturzes wird das Best

der Mauer in der Mauerstraße strengstens llntersagt.
Diejenigen Eltern , deren Kinder auf der Mauer L

getroffen werden, müssen unnachsichtlich bestraft melden
Weilburg , den 3 Augnst 1916.

Der Magistrat
Wir machen darauf aufmerksam, daß das Fischen

der Handaugel den mit einem Erlaubnisschein verseht
Personen innerhalb der Gemarkung Weilburo n«r f
Ufer aus erlaubt ist.

Die Beamten sind angewiesen, Zuwiderhandelnde:
nachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Weili -nrt 'j, den 4. August 1916.
_Die PolizeiverwatturrH.

Notes Kreuz.
Zur Versorgung der Verwundeten in unserem

einslazaretr bitten wir die Herren Landwirte im
lahnkreise uns einen Teil ihrer entbetzrlichen MengenJ

ti « D CHern  zu den üblichen Tagespreisen
tlgst überlassen zu wollen.

. Abgabe auf unserer Geschäslsstclle: „Bürgermeister
Zimmer Rr. 3, Kranksurterstraße."

Falls Abholen erwüirschl, bitten wir um kurze „
teilung , damit wir die uns zugesaglen Waren an beÄ
ten Tagen wöchentlich abholen lassen können.

Weildug , den 3. August 1916.
Der Vorsitzende der Abt. > des Kreiskomitees osmz

Roten Kreuz:
Kskthwus.

Bänder . Spitzen.

Damen- und Ainderhüte.
. ' . Rest außerordentlich billig . . '

Ferner empfehle:

Handarbeiten. Schürzen. Damen-. Herren-,
Rinder Wäsche und Unterwäsche.

Strümpfe und Socken.
Ed . ttleineibst Nachf.

F. K l öckn er jr.

Abs.
sind
jed

ttnöpse. Besätze.

Empfehle als Ersatz für Kupferkestel extra ft#
autogen geschweißte

Ltahl-lechkessel
speziell geeittuet füv Landwirte. ^ Zi

^r. Wern, Weilmünster.

Eig
Ab»
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